
I

D. Jahrgang.

Art.

Äiejer .1 er:t

Am 1. April wird der Ulk seinen Höhe¬
punkt erreichen. Unsere Leser wissen, um waS eS sich
handelt: Ex-RcichSkanzler Furst Bismarck feiert dann
feilten achtzigsten Geburtstag. Die sogenannten „Gut-
gesinnten*, die „Patrioten* und „Ordnnngspolitiker*
konservativer, nationnNiberaler und antisemitischer kkulör,
benutzen diese Gelegenheit, zu „Ehren* ihres „Heros*
in lärmender Weise zu demonstriren. Der denkwürdige
Beschluß des Reichstages vom 23. d. M., welcher den
Versuch, die parlamentarische Vertretung der deutschen
Nation zur osfiziellen Theilnahme an dieser Posse
zu bestimmen, energisch zurückwies, hat natürlich
bewirkt, daß die Eutreprenöre und Registöre,
.heiliger, sittlicher Entrüstung" voll, sich bemühe», „aus
eigene Kosten" die .Verherrlichung" durch alle Szenen
hindurch möglichst „großartig* zu gestalten. Extrazitge
befördern die Schaaren der Demonstranten zu „Seiner
Durchlaucht", darunter selbstverständlich auch dir sog.
.Blüthe der Nation", die vom Geiste ihrer „patriotischen"
Herren Väter erfüllten Studenten, die von sich
möchten sagen machen, daß aus ihnen die „Hoffnung de-
deutschen Volkes ruht*. Der ganze reaktionäre Misch-
masch und sein „satissaktionSsähiger* Nachwuchs, der aus
Deutschlands Universitäten angeblich „den Musen huldigt*
und „der freien Wissenschaft lebt", giebt sich in
Friedrichsruh ein Stelldichein und veranstaltet dabei,
was ja die Hauptsache ist, ein moralisches autodnfe
all der schlimmen politischen Ketzer, die so vernünftig
sind, nicht glauben zu können, daß BiSmarck als
„größtem Staatsmann des Jahrhunderts", als „Be-
gründer der Deutschen Reiches" und als „Meister der
wahren und echten volktbeglückenden OrdnnngSpolitik"
b.’t Dank der deutschen Nation gebührt.

Schon oft zuvor ist er als alles dar und noch etwas
mehr, gradezu als eine Art Halbgott, gefeiert worden;

Genie zu einem siegreiche» für Deutschland mach
gründete den gegenwärtigen politischen Zustand 1
landS, daS neue Deutsche Reich. Seit 1871 tragt
Preußen die Kaiserkrone. Diese politische Gestallnug
war nicht das Ideal Bismarcks; ihm kam es lediglich
daraus an, Preußen die maßgebende und herrschende
Stellung in und über Deutschland zu sichern. Die Initiative
für Uebertragung der Kaiserkrone an Preußen ging vom
König Ludwig von Baiern aus, und zwar ent-
gegen den Absichten Bismarcks, welcher geleitet war
von der Idee einet durch das allmälige A u f g e h e n
der übrigen deutschen Staaten i n P r e u ß e n zu bildenden
Einheitsstaates. Die Tagebuchblätter Kaiser
Friedrichs, dessen Beröffentlicher, Professor G e s s ck e n,
bekanntlich den ganzen Haß des „HeroS* zu kosten bekam,
geben darüber Ausschluß. Es ist sonach eine schwere Ber-
[ünbigung an der historischen Wahrheit, Bismarck als
„Begründer* des Deutschen Reiches zu feiern. Nicht
fein Gründer war er, wohl aber sein böses B e r -
hängnißl

Was hat der „geniale Staatsmann" ans Deutschland
gemacht? Eine Militär-Hierarchie und eine
Domäne für die schlimmste Sonderinter-
essen-Polttik. In dieser Hinsicht haben wir nach
unseren Darlegungen im Leitartikel der Nr. 72 uns. Bl.
nicht viel mehr zu sagen. Wir brauchen nur die Motte:
Begünstigung der Reichen aus Kosten der
armen und unbemittelten Klassen — und
Ausnahmegesetzgebung, Vergewaltigung
der Gegner des BiSmarck'schen Systems
hierher zu setzen. Der „große Staatsmann" hat auf das
Volk ein Unmaß von Lasten und Unrecht gehäuft. Da«
von ihm angeblich „geeinte* Deutschland bietet ein
betrübendes Bild. Nur durch die eisernen Bande des
Militarismus wird die „nationale Einheit" äußer-
lich bewirkt. Aber im Innern gährt und wogt und
ringt es; das Volk will endlich frei werden von den
„Segnungen", die Bismarck« „Genie" ihm bescheert
hat. Der vielberusene „Geist der nationalen Einheit",
wo ist er? Bon Tag zu Tag verschärst nnd verallge-
meinert sich der Kamps der süddeutschen Be-
völkerung gegen die preußische Hegemonie
und ihre Mißbräuche, gegen jene wahnwitzige Prälension,
wonach deutsch-patriot,isch nur das ist, maS für das
preußische Sonderinteresfe sich äußert und
bethätigt.

Das deutscheBolk hat nichts gewonnen vom
Bismarck'schen System, sondern furchtbar schwere
Schädigungen daraus über sich ergehen lasten
müsten. Und obendrein hat dieses System das deutsche
Volk in Gefahr gebracht, einer politischen Kataster-
losigkeit sondergleichen zu versallen, sein
politisches Ehrgefühl, alle Selbstständigkeit des politischen
Denkens und Handelns einzubüßen.

Diese Gefahr ist, hauptsächlich dank der sozialdemo.
kratischen Propaganda, längst glücklich überwunden. Auch
das System Bismarck, dem in diesen Tagen tzda«
Borurtheil, die Unwistenheit, die politische Berechnung
und Karakterlosigkeit lärmend huldigt, wird in
absehbarer Zeit zusammenbrechen. Schon kracht
eS in allen Fugen. Möge der „Heros"
sich der Begeisterung seiner Getreuen freuen —
die Weltgeschichte läßt sich durch diesen Jubel und
Trubel nicht bestechen. Uns ist's, als sehen wir um
ihn viel Tausend blutigerSchatten drohend
schweben, die Opfer seiner „glorreichen" Kriege, und e»
werde der Huldigung«.Spektakel übertönt von den
Flüchen der Wittwen und Waisen, der Väter und Mütter,
der Brüder und Schwestern jener Opfer, sowie vom

war als solche durchaus nicht originär, in ihren
Grundzügen nicht von dem „großen Staatsmann" er-
dacht und ausgestaltet; sie war vielmehr Alles in Allem
vorgeschrieben von Preußens Geschichte und Karatier,
sagen wir: von der historischen Mission dieses
Staates. Aus unbedeutenden Ansängen ist Preußen
durch fortgesetzte Gewaltpolitik, durch systematl'che „Ein-
verleibung" deutscher Lande zum größten und maßgeben-
den Staate in Deutschland geworden.

Die BiSmarck'sche Politik, welche den schleswig-
holsteinischen Krieg von 1864 und den „Bruder-
krieg" von 1866 herausbeschworen, war lediglich die Be-
thätigung dcr überlieferten Tendenz deS preußischen
Staates: in konsequenter Fortsetzung seiner seitherigen
Geschichte sich durch gewaltsame Aneignung weiterer
deutscher Landestheile zu vergrößern Bismarck unternahm
ersteren Krieg nicht nur gegen den Willen des preußischen
Volke«, sondern auch gegen den der Gesetzgebung
Das Abgeordnetenhaus verweigerte mit 275 gegen
51 Stimmen die geforderte Kriegsanleihe. Er wagte ein
politisches Vabanquespiel; das hat er später selbst
zugegeben und bemerkt, daß lediglich der Erfolg ihn
mit dem „Volke" (d. h. mit den herrschenden
Parteien) auSgesöhnt habe. Dieser Erfolg aber
war das Werk der preußischen Wassen aus den
Schlachtfeldern und nicht da« des Bismarck'schen
„GenieS". Dann brachte der „Bruderkrieg",
und zwar wieder lediglich durch das von Bismarcks
„Genie" völlig unabhängige Glück der preußischen Waffen,
der Borussia ihre jetzige Macht und Größe. Bismarcks
„Verdienst* ist nur, daß er zum Kriege trieb,
daß et dem naturgemäßen Hunger dcr Borussia Gut
und Blut und Lebcn vieler Tausende Deutscher zum
Opfer brachte. Dieser Energiebethätigung wäre jeder
preußische Unteroffizier an seiner Stelle auch fähig ge-
wesen, Doch halt — er erwarb sich noch ei» weiteres
Verdienst, und zwar ein solches von eminent r e -
volutionSrer Wirkung, indem er drei „an-
gestammte" und „unantastbare" Herrscher „von Gottes
Gnaden" nach dem Rechte deS Siegers, entgegen der
„göttlichen. Ordnung", ihrer Herrschaft verlustig machte
und damit in weiten Bolkslreisen den Glauben an diese
Ordnung gründlich erschütterte.

Daß der „Heros" auch den Massenmord voll
1870,71, den deutsch < französischen Krieg,
gradezu provozirte — und zwar robbet nur in
Rücksicht auf die dynastischer. Interessen des Hohrnzolletn-
thumS bedarf für unsere Leser nicht mehr :

des .Heros' die Kränze falscher Popularität zu winden,
so scharf ausgeprägt, wie jetzt. Handelte eS sich wirklich
blos um eine persönliche „Ehrung", so hätten wir,
und mit unS wohl alle übrigen Gegner Bismarcks, keinen
Anlaß zu ernster Kritik solchen Beginnens. Aber, wie
gesagt, und wie wir bereits in unserer Erörterung des
NeichstagSbeschlnsseS vom 23. d. M. bargelegt haben, die
Demonstration trägt einen scharf ausgeprägt tendenz-
politischen Kataster, sie gilt einem der Würde und
den Interessen der Nation widetstreitenden System
der VolksanSbeutung nnd -Unterdrückung.

Gegen dieses System hat die Sozialdemokratie stets
entschieden, am entschiedensten von allen opposi-
tionellen Parteien, Front gemacht; furchtlos hat sie dem
„HeroS", alS er noch ber regierende allgewaltige Reichs-
kanzlet wat, ber seinenWillen al« bad höchste
Gesetz erachtete, die Wahrheit gesagt; sie hat sich in
dieser Pflichterfüllung nicht beirren und nicht einschüchtern
lassen durch die zahllosen prozessualischen Bestrafungen
wegen „Beleidigung", die der „größte Staatsmann des
Jahrhunderts" (ber selbst bie atme Näherin wegen un-
bedachter ihn „beleidigender" Aeußerungen mit seiner
Rache nicht verschonte) einznleiten beliebte. Er selbst hat
ja gleich nach seinem Sturze der sozialdemokratischen
Presse das Kompliment gemacht, daß sie allein
Muth habe. Wir können geltend machen, daß wir
alle die Kritiken und alle die Anklagen, bie wir heute
gegen ihn unb sein System erheben, schon wer weiß wie
ost erhoben haben, als er noch in feiner Machtstellung
sich bcfaiib unb gleich dem ergrimmten ZcuS feine Wiber-
sacher mit „zerschmetternden Blitzen" und langwierigen
Plagen heimsuchte. Insbesondere haben wir häufig er-
klärt unb bewiesen: baß Bismarck nie bas gewesen
ist, als waS seine Reptilienpreffe und der Chor seiner
spekulativen Helfershelfer unb Schmeichler ihn erscheinen
lassen möchte. Niemals war er ein wahrhaft großer
Staatsmann; seine „Größe* ist eine von seinen Schmeich-
lern erlogene, eine erkünstelte, hauptsächlich ein
Probukt ber Ersolgsanbeterei.

Wir haben am 28. b. Mir. im Reichstage von
Herrn von Bennigsen bie „Energie* BiSmarcks
rühmen hören. Freilich, wenn Energie bie einzige
Tugenb deS Menschen, unb wenn barunter bet rücksichts-
lose Gebrauch und Mißbrauch ber Macht zu verstehen
wäre, bann allerdings müßte Bismarck gelten als leben,
biger Inbegriff aller staatsmännischen Tugend. Aber
solch eine Art von Energie zeichnet den Staatsmann
nicht vor dem P 0 l izei b ie n er aus, ber bie gleiche
„Tugenb" im Rahmen seiner Machtvollkommenheit be-
thätigt. Ein Staatsmann, ber bie politische Macht als
organisiries Ganzes in ihren Zusammenhängen beherrscht,
wie bet Techniker seine Maschine, hat es so leicht,
energisch zu fein. Energie, als bloße Aeußerung bei
Machtbewußtscins, ist keine Tugend; sie wirb zu einer
solchen erst dadurch, baß sie aus bas Gute, Wahre,

^‘ftttflleit Uebereinftimmenbe, ge-
rttyet ist. Daß bie BiSmarck'sche Energie biese Rich,

vermocht""'""'"' ”8 ‘ te ' ,Bir ni- 8« entdecken

(aslf '°° d°r Allem, wie seine Lobhudler
Rei»^ - Zustande ommen bei neuen Deutschen
ffle^e« zu Verbanken fein. Unb er soll nach beneiden
Quelle babei ein hohes Maß „staat.männische? Klugh in
offenbart haben. «I« W a h r h c 11 im Lichte der hifto.
rischen Thatsachen stellt sich ganz etwas Andere« herausnämlich Folgende«:

Die sogenannte „nationale" Politik BiSmarck« war
lediglich eine vom b y n a st i s ch e n I » t e r e s s c b e S
HohenzoNernhause« bestimmte Politik, unb siej

3«t BiSiM-„khkW".

Berlin, ben 29. März.
□ Die von ben reaktionären Gewalten inszenirte

große politische Tragöbie, welche geraume
Zeit schon be« beutschen Volke« Aufmerksamkeit in An-
sprach nimmt, erfährt in bieseu Tagen ein Zwischenspiel
durch einen Akt politischen Karneval« tollster

aber niemals zuvor erschien höbe: bie reaktionäre
-Tendenz, öem oerbammhajeu ponrychcn System' *efftv.
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